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in der Zeit der 
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Die Grundlage: 
Das Bundesnaturschutzgesetz

§ 1 Ziele des naturschutzes und der Land-
schaftspflege

 natur und Landschaft sind aufgrund 
ihres eigenen Wertes und als Lebens-
grundlagen des Menschen auch in 
Verantwortung für die künftigen Ge-
nerationen im besiedelten und unbe-
siedelten Bereich so zu schützen, zu 
pflegen zu entwickeln und, soweit er-
forderlich, wiederherzustellen, dass ...

 4. die Vielfalt, eigenart und schönheit 
sowie der erholungswert von natur 
und Landschaft

 auf Dauer gesichert sind.

Die energiewende 
als gesellschaftliches Ziel

Der ausstieg aus der atomenergie und die Dy-
namik des Klimawandels erfordern eine ener-
giewende und den Beginn des Zeitalters der 
erneuerbaren energien. Das Ziel der nutzung 
regenerativer energien gilt als zukunftsweisend 
und hat in kurzer Zeit weitestgehend politische 
und gesellschaftliche akzeptanz erlangt.

eine ganzheitliche, nachhaltige energiewende 
kann jedoch nur gelingen, wenn die Bedürfnis-
se künftiger Generationen, der erhalt der biolo-
gischen Vielfalt und der schutz von natur und 
Landschaft gemeinsam beachtet werden.

 Die Landschaft und ihre 
 Bedeutung für den Menschen

Die Betrachtungsweise der natur folgt vielen 
unterschiedlichen und jeweils subjektiven an-
sätzen. natur wird unter ökonomischen, ökolo-
gischen, sozialen, ästhetischen oder rein funk-
tionalen sichtweisen betrachtet. Und als „natur 
um ihrer selbst Willen“.

Vor allem aber der Wanderer kann nachvollzie-
hen, dass das gesetzliche Gebot der erhaltung 
landschaftlicher schönheit gleichrangig ne-
ben den Zielen des arten- und Biotopschutzes 
steht. Der naturverbundene Wanderer sieht die 
gewachsene, vertraute Kulturlandschaft als 
Lebensgrundlage und als wesentlich für ein 
sinnerfülltes Leben. Landschaften sind für den 
Wanderer kulturelles erbe, Grundlage unserer 
identität, bekannte Vielfalt, tradition – eben 
Heimat.

Und obwohl wir die Bedeutung unserer Kultur-
landschaft, unserer Lebensumwelt, erkennen, 
verändert sie sich in unserer Zeit in einer bisher 
nicht gekannten Geschwindigkeit.

Die Geschichte der Kulturlandschaft ist die 
Geschichte von Landschaften im Wandel. Der 
Mensch hat in seiner entwicklung immer sein 
Umfeld beeinflusst und verändert. Zu Beginn 
aus der reinen Lebensnotwendigkeit heraus, 
später oft aus wirtschaftlichen erwägungen.
Die unterschiedlichen entwicklungen der Kul-
turlandschaften erfolgten aufgrund volks-
wirtschaftlicher Voraussetzungen (Bevölke-
rungswachstum, wirtschaftliche Bedingungen, 
geographische Voraussetzungen) – aber auch 
nach regionaltypischer eigenart und Dynamik.

Heute ist unsere Kulturlandschaft in hohem 
Maße durch siedlung, industrie und infrastruktur 
geprägt. sie wurde und wird dabei immer wieder 
verändert. Dabei wandelt sich das Verständ-
nis von Umwelt, naturschutz und Landschaft in 
abhängigkeit von den gesellschaftlichen rah-
menbedingungen. Die energiewende und der 
Klimawandel stellen daher den naturschutz vor 
grundsätzlich neue Herausforderungen.

Der natur- und Landschaftsschutz hat in seiner 
Verantwortung eine Vielzahl von Faktoren zu be-
achten (z.B. Ökosystemschutz, ressourcener-
halt, Landschaftsbild, artenschutz, Flächenver-
brauch, wirtschaftlicher nutzen) und kann sich 
nicht auf wenige schutzgüter beschränken.

Dabei ist es bisher nicht gelungen, die Vielzahl 
von schutzgütern in der Gesellschaft zu kom-
munizieren, um die erforderliche aufmerksam-
keit und akzeptanz zu erhalten. Die Landschaft 
in ihrer „Vielfalt, eigenart und schönheit“ wur-
de und wird daher vernachlässigt
 in der Umweltpolitik, in den Medien, in dem 

Umweltbewusstsein der Öffentlichkeit, bei 
den eingreifern in die Landschaft, bei den 
Behörden im Genehmigungsverfahren

 und bei vielen Verantwortlichen im amtli-
chen und ehrenamtlichen naturschutz. Bei 
den anstehenden Veränderungen in der 
Landschaft ist es daher notwendig, dass es 
uns gelingt, die ästhetischen, sozialen und 
ethischen argumente als „weiche Faktoren“ 
bei der Bewertung von eingriffen in natur 
und Landschaft gegenüber den „harten Fak-
toren“ wie artenschutz, Kosten, Leistungen, 
Flächenverbrauch besser in die entschei-
dungsfindung einzubringen.

entscheidend für das Bild einer Landschaft 
ist die persönliche einstellung und subjektive 
sichtweise des Betrachters. Gerade der Bau 
von Windrädern macht dies deutlich:
Für den einen ist Windenergie eine „Verschan-
delung der Landschaft“, für den anderen ein 
Bild guter Zukunft mit erneuerbarer, umwelt-
freundlicher energie. Das Landschaftsbild des 
Menschen entsteht „im Kopf“. Die schönheit 
einer Landschaft ist subjektiv und Windräder 
sind sogar in Urlaubsregionen sehr häufig zu ei-
nem element des Landschaftsbildes geworden.

Der Deutsche Wanderverband bekennt sich zur 
energiewende und erkennt, dass sich Land-
schaften heute rascher verändern, als unsere 
inneren Bilder von ihnen. Kulturlandschaften 
können also nicht statisch sein. - Doch sind sie 
auch Heimat, das Bild einer gewachsenen regi-
on und auch tradition.
Daher muss es uns gelingen, unsere sichtweise 
von Landschaft auch in ihrer unterschiedlichen 
sensibilität und der unterschiedlichen regionalen 
Betroffenheit in der Diskussion zu verankern.
Landschaft ist unser thema, da niemand, auch un-
ter dem Gesichtspunkt der nachhaltigkeit, sicher 
weiß, was nachhaltig besser und was schlechter 
ist. sofern uns dies nicht gelingt, wird uns die 
entwicklung überrollen – denn energiegewinnung 
hat in der Geschichte schon immer die Landschaft 
verändert. Heute geht es nur schneller.

 Landschaften im WandelPolitische und wirtschaftliche entscheidungen 
müssen daher immer soziale aspekte mit be-
denken.

Die ehrgeizigen Ziele hinsichtlich einer kli-
maneutralen, risikoarmen, ressourcenscho-
nenden und nachhaltigen energieerzeugung 
können nur erreicht werden, wenn wir die ener-
giewende zu unserer eigenen sache machen 
und aktiv mitgestalten.

Landschaften in der Zeit der energiewende:  
Positionspapier des Deutschen Wanderverbandes



Veränderungen einer Landschaft können nur 
dann eine Akzeptanz finden, wenn dies unter 
den vielfältigen aspekten der nachhaltigkeit 
geschieht.

nachhaltigkeit ist umfassend. Die Verwendung 
des Begriffes hinsichtlich nur einer bestimmten 
sache (wie rohstoffe, energie, artenschutz, 
Landschaftsbild) wird seiner Bedeutung nicht 
gerecht. Vielleicht gelingt es uns am besten, 
die Bedeutung von nachhaltigkeit zu erfassen, 
wenn wir die Bedeutung und die Konsequenzen 
unseres Handelns für die nachfolgenden Gene-
rationen zum Leitbild unserer tätigkeit machen.

 Veränderungen von natur und Landschaft 
werden akzeptiert, wenn sie in ihrer umfas-
senden Form nachhaltig sind.

 nachhaltigkeit sieht unsere Verantwortung 
gegenüber den Bedürfnissen der künftigen 
Generationen.

 nachhaltigkeit beinhaltet ökologische und 
soziale Kriterien. 

 nachhaltigkeit hinterfragt das eigene Han-
deln.

 nachhaltigkeit akzeptiert und initiiert Wan-
del, damit sich Gesellschaft weiter entwi-
ckeln kann - auch im Landschaftsbild.

 nachhaltig wirtschaften heißt, auch den 
ökologischen Gesichtspunkten rechnung 
zu tragen und über den gesamten Wirkungs-
zeitraum hin bedenken.

in unsere Betrachtung beziehen wir Umwelt-
schutz und entwicklung, Ökologie und Öko-
nomie, naturschutz und naturnutzung, Land-
schaftsbild und Landschaftsverbrauch ein 
- und unsere Verantwortung für künftige Gene-
rationen.

in allen Bundesländern gibt es unterschiedliche, im-
mer aber sehr ehrgeizige Ziele zur Umsetzung der 
energiewende. Küsten, Berge, regionen, Landschaften 
– die Bedingungen sind natürlicherweise unterschied-
lich oder es bestehen durch die Bevölkerungsdichte 
verschiedene Voraussetzungen zur energieerzeugung 
und zum energiebedarf.
Gleichzeitig ist die sensibilität von Kulturlandschaften, 
ihre seltenheit, ihr schutzgrad oder ihre Bedeutung für 
Gebiete und traditionen unterschiedlich. ebenso un-
terschiedlich wie die Beurteilung von eingriffen in die 
Landschaft zu einer nachhaltigen energieerzeugung.

Für die gängigen Methoden zur erzeugung regenera-
tiver energie (außer zur Windkraft) werden daher nur 
grundsätzliche Überlegungen angestellt. Bei einer 
konkret anstehenden Maßnahme gilt es zu bedenken:

 Die Verwendung von Biomasse zur energiegewin-
nung muss unterscheiden zwischen der nutzung 
von reststoffen oder organischen abfällen und der 
Erzeugung von Energiepflanzen wie Getreide oder 
Mais. Während die Verwendung von reststoffen in 
allen Fällen zu unterstützen ist, ist der anbau von 
Energiepflanzen im Einzelfall kritisch zu hinterfra-
gen. er ist in vielen Fällen landschaftsverändernd, 
ökologisch fraglich, problematisch unter arten-
schutzgesichtspunkten und steht in Konkurrenz 
zur Herstellung von nahrungsmitteln. Die Verwen-
dung von Düngern und Pestiziden ist ebenso kri-
tisch zu prüfen, wie nicht klimaneutrale importe.

 Die Holzverwendung zu Heizzwecken muss immer 
nachhaltig sein und muss den Bodenschutz und 
die erhaltung der Bodengüte gewährleisten. eine 
Ganzbaumnutzung, eine senkung der Umtriebszei-
ten und großflächige Kurzumtriebsplantagen sind 
daher abzulehnen.

Die Windenergie ist unter den erneuerbaren energien 
die effektivste energiequelle zur erzeugung von strom. 
ihr ausbau ist in den Bundesländern unterschiedlich 
weit fortgeschritten. Ein (länderspezifischer) Nachhol-
bedarf zur erreichung der festgeschriebenen und not-
wendigen energieziele ist daher notwendig.
Bei allen Diskussionen um die Planung und den Bau 
von Windkraftanlagen ist entscheidend: es muss Wind 
ausreichender stärke wehen, ein Betreiber muss eine 
Windkraftanlage bauen wollen, ein eigentümer muss 
seine Fläche bereitstellen und die netzanbindung 
muss gewährleistet sein. erst wenn diese Punkte zu-
sammen kommen, kann eine theoretische Planung in 
den praktischen Bau umgesetzt werden.

Der Einfluss der Windräder auf das Landschaftsbild 
ist immer weit(!)reichend. entscheidend für die Be-
urteilung hinsichtlich ihres Einflusses auf die Vielfalt, 
eigenart und schönheit einer Landschaft ist immer 
deren einzigartigkeit und sensibilät für den optischen 
eingriff. starre ausschlusskriterien für Windkraftstand-
orte können daher auch unter den Überlegungen einer 
umfassenden nachhaltigkeit nicht allgemein postu-
liert werden.

sachgerechte einzelfallentscheidungen können der 
Problematik Landschaftsbild am besten gerecht wer-
den. Dabei ist zu beachten:

 eine Konzentration von Windkraftanlagen macht 
durch aussparung anderer Flächen den eingriff in 
die Landschaft geringer.

 eine ausweisung von tabuzonen erhöht den Druck 
auf die Restflächen. Daher sind auch starre Ab-
stand- und Höhenvorgaben ungeeignet.

 Flächen über Wald können ebenso geeignet sein, 
wie standorte in erholungsgebieten, sofern eine 
Beeinträchtigung des tourismus zu vermeiden ist.

 Die anbindung für den stromtransport muss gesi-
chert sein. stromtrassen sind daher ebenso unter 
dem Kriterium des Landschaftsbildes zu über-
prüfen. Dabei reduziert die energieerzeugung am 
Verbrauchsort den eingriff in die Landschaft durch 
stromtrassen. Wenn möglich sind erdkabel zu ver-
wenden.

nachhaltigkeit
Die erneuerbaren energien und ihr 
Einfluss auf Natur und Landschaft Windkraft und Landschaftsbild

 Die nutzung der Geothermie soll weiter aus-
gebaut werden. alle Möglichkeiten zur er-
forschung dieser art der energiegewinnung 
sollen unterstützt werden.

 solar- und Photovoltaikanlagen haben ihre 
Praxistauglichkeit zur energieerzeugung be-
wiesen. Wichtig ist, dass hier das Potenzial 
zur Dachflächenanlage vollständig ausge-
schöpft wird. Freilandphotovoltaikanlagen 
und solarparks in der freien Landschaft wer-
den von uns wegen des Flächenverbrauchs 
und der Flächenkonkurrenz abgelehnt. 

 Während Wasserkraft (und Pumpspeicher-
becken) nur im einzelfall von relevanz und 
zu prüfen sind, müssen Windkraftanlagen 
wegen ihres hohen anteils an der erzeu-
gung von Strom und ihres Einflusses auf das 
Landschaftsbild gesondert betrachtet wer-
den.



 es sind politische rahmenbedingungen zu 
schaffen, nach denen energie-einsparung 
und Energie-Effizienz am Beginn aller Über-
legungen zur energie-Versorgung stehen.

 energie-einsparung muss zu einem Wirt-
schaftsmodell entwickelt werden, nach dem 
es sich für alle Beteiligten lohnt, wenig ener-
gie zu verbrauchen.

 energie-erzeugung und energie-Verbrauch 
bedürfen einer intelligenten steuerung und 
durch den Verbraucher eine Lenkung im 
zeitlichen stromverbrauch. Hierzu müssen 
speicherkapazitäten für energie geschaffen 
werden, um erzeugung und Verbrauch im 
sinne einer nachhaltigkeit zusammen zu 
führen.

 Wenn wir die notwendigkeit  zur Verände-
rung des Landschaftsbildes und unseres Le-
bensraumes durch die erzeugung nachhal-
tiger, regenerativer energien akzeptieren, 
so sind wir jedoch der auffassung, dass am 
effizientesten die Energie ist, die möglichst 
verbrauchernah produziert wird. Dies ver-
meidet unnötige landschaftszerschneiden-
de  energietrassen und minimiert zusätzli-
che infrastrukturmaßnahmen.

 eine regionalisierung schafft zudem Wert-
schöpfung in der betroffenen region und 
die direkte Möglichkeit der Bürgerbeteili-
gung in Form von energiegenossenschaften. 
Die Verknüpfung von energie-erzeugung 
und energie-Verbrauch ist so am einfachs-
ten möglich.

 es ist eine politisch übergeordnete aufga-
be von Landesplanung und raumordnung, 
Pläne auf regionaler und örtlicher ebene zu-
sammenzuführen.

es gilt die wirtschaftlichen interessen von Flä-
cheneigentümern und energie- erzeugern mit 
den Zielen der Bevölkerung und von natur-
schutz und Landschaft zusammen zu führen. 
Dabei sind schutzgebiete so weit wie möglich 
auszunehmen. eine einzelfall-Prüfung kann 
auch Windkraftanlagen in Landschaftsschutz-
gebieten, in Biosphärenreservaten, in natura 
2000 Gebieten, im Wald und in naturparken zu-
lassen. ausgeschlossen sind nur Maßnahmen 
in nationalparken und naturschutzgebieten.

immer sind die Kriterien für die Bewertung 
des Landschaftsbildes festzulegen. Hier ist es 
möglich, Landschaften mit bestimmten land-
schaftsprägenden Bereichen von hohem rang 
und Seltenheit herauszufinden. Diese werden 
als Landschaften landesweiter Bedeutung defi-
niert und sind dann zusätzlich als ausschluss-
flächen für Windkraftanlagen festzulegen.

Da die Landschaft, das Landschaftsbild, immer 
aus unterschiedlichen Perspektiven gesehen 
und daher unterschiedlich bewertet wird, brau-
chen wir den Dialog, den Diskussionsprozess 
mit den Menschen, die Landschaften verän-
dern (wollen) und mit den Menschen, die in 
der Landschaft leben und für sie sensibel sind. 
nur so schaffen wir eine Kommunikation, die 
die Bewahrung von Landschaft, die erzeugung 
erneuerbarer energien und die nachhaltige ent-
wicklung von Landschaft zusammen führt.

nur eine breite Beteiligung der Bevölkerung vor 
ort macht dies möglich.

Der Deutsche Wanderverband bekennt sich in 
seiner Verantwortung für die künftigen Gene-
rationen zur energiewende und zur erzeugung 
regenerativer energien.

in Beachtung der nachhaltigkeit aller Ziele und 
entscheidungen fühlt sich der Deutsche Wan-
derverband besonders der Bewahrung und 
Pflege unserer Landschaft verbunden. Er unter-
streicht ihre Bedeutung für unsere Heimat und 
damit für unsere identität.

Der Mensch wird in einer Verbindung von ge-
sellschaftlichen Zielen, wirtschaftlichen Mög-
lichkeiten und naturräumlichen Bedingungen 
immer auch Lebensräume und Landschaften 
verändern. Deshalb wird die erzeugung erneu-
erbarer energie ein Bestandteil moderner Kul-
turlandschaften werden.

erneuerbare energien bedürfen aber immer ei-
ner grenzübergreifenden Beurteilung. es bedarf 
örtlicher und regionaler Kenntnisse, um Land-
schaften mit ihren Besonderheiten und in ihrer 
Prägnanz zu beschreiben und bewusst zu ma-
chen. nur dann wird sie in ihrer Bedeutung für 
den Menschen akzeptiert.

aber auch mit dem Ziel, eine einzelfall-Beurtei-
lung vor allgemeine aussagen zu stellen, gibt 
es Grundsätze, die die Basis unserer Mitarbeit 
in gesellschaftlicher Verantwortung bilden:

Der Deutsche Wanderver-
band muss der Landschaft 
eine stimme geben, die 
Bewahrung der Landschaft 
wieder zu einem zentralen 
schutzgut des naturschut-
zes machen.

Die Wandervereine müs-
sen den schutz der natur, 
die Bewahrung der Land-
schaft und die nachhal-
tige nutzung der Umwelt 
zusammenführen.

Vereine und Verbände 
sind  auch in ihrer Funk-
tion als anerkannte na-
turschutzverbände gefor-
dert, mehr Verantwortung 
zu übernehmen. sie müs-
sen auch den streitbaren 
Dialog suchen und dabei 
Vertreter einer umfassen-
den nachhaltigkeit sein.

Die Verantwortung des Deutschen Wanderverbandes 
in seiner Funktion als anerkannter naturschutzverband
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